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Zum Autor


Geboren 1958, bringt der Autor langjährige Erfahrung aus der Krankenpflege mit.


Die Ausbildung zur Hospizbegleitung vertiefte das Verständnis für die Bedürfnisse schwerkranker und sterbender Menschen und prägt seither das Engagement in der einfühlsamen Begleitung am Lebensende.









„Ich bin nicht tot, tausche nur die Räume,


ich leb' in euch und geh' durch eure Träume.“


Michelangelo









Mittelmäßig


Wenn Raimund Bettmann sich und sein Leben beschreiben sollte, kam er an diesem Wort einfach nicht vorbei.


Alles an ihm war schon immer mittelmäßig, von Anfang an.


Diese verdammte Mittelmäßigkeit verfolgte ihn wie ein zäher Schatten.


Er war unauffällig in seiner Erscheinung, seinem Wesen. Keine besonderen Interessen, kein Charisma, dass andere Menschen beeindruckte. In Gruppen fiel er nicht auf – man vergaß ihn leicht.


Als er im Januar 1972 zur Welt kam, war seine Mutter noch völlig bewegt vom spannenden Adventsvierteiler „Der Seewolf“ mit Raimund Harmstorf - was für ein Mann!


Diese geballte Männlichkeit und brutale Ausstrahlung war absolut das Gegenteil zu seinem Vater Reinhold Bettmann, der eher schmächtig und keineswegs groß gewachsen war.


Dazu alles andere als dominant und durchsetzungsfähig - schon gar nicht bei seiner Frau Carmen. Sie führte, nicht nur ihren Haushalt – sie führte überhaupt.


Schon als beide sich kennen lernten bei einer Tanzveranstaltung, war sie es, die Reinhold beim Discofox mit festem Griff durch die Menge auf der Tanzfläche lotste.


Daran sollte sich auch später nichts ändern, vielleicht gefiel ihr am Anfang, dass er irgendwie niedlich, folgsam war, und anhänglich. Er machte keine Probleme.


Aber auf Dauer doch irgendwie mittelmäßig, insgeheim träumte sie oft von „echten Kerlen“ und als es um den Namen für den neugeborenen Sohn ging, kam nur ein Name in Betracht, Raimund – ein großer, starker Mann sollte es werden, wie der Seewolf!


Genetisch hatte sich jedoch Reinhold durchgesetzt und aus Raimund wurde kein Seewolf. Schon als Kleinkind war er zurückhaltend, redete nicht über die Maße viel, wie sein Vater. Er war kein Energiebündel, dass die Welt erkundete. Mit wenig zufrieden und eher in sich gekehrt, verfolgte er lieber was andere machten, tat es seinem Vater gleich und ließ sich führen.


Carmen Bettmann gab die Hoffnung nicht auf und meldete ihn in der Jugendgruppe des Fußballvereins an, auf dass sein Körper und Geist gestählt werde. Aber daraus wurde nichts.


Seine Zurückhaltung auf dem Spielfeld war chronisch, dazu die regelmäßig vom Spielfeldrand gebellten Rufe des genervten Trainers „Bettmann, die Hände aus den Hosentaschen!“


Seine Fußballkariere endete mit der Idee, ihn ins Tor abzustellen. Nachdem er sich mehrfach vor dem Ball geduckt hatte, anstatt ihn zu halten, war es vorbei.


Was blieb, war der vom Trainerausruf abgeleitete Spitzname „Hey Batman!“ verbunden mit höhnischem Lachen. Ein weiterer Versuch seiner Mutter, die Teilnahme an einer Schnupperstunde im Kinder-Judo, endete ebenfalls unrühmlich.


Beim Abrollen und den Fallübungen verstauchte er sich den Knöchel und humpelte von der Matte. Damit war das Kapitel Sport beendet, abgesehen vom Ertragen der Sportstunden im Schulunterricht.


Raimunds schulische Laufbahn war insgesamt nicht schlecht, aber auch nicht wirklich gut. Er schwamm im Mittelfeld mit, eher der Dreier Kandidat bei Klassenarbeiten und in den Zeugnissen, außer der Vier in Sport.


Die mündliche Mitarbeit war wenig ausgeprägt, lieber saß er daheim an seinen Hausaufgaben und Referaten, die aber auch inhaltlich wenig Leidenschaft zeigten.


Mit der Zeit überkam ihn immer öfter das Gefühl, dass der Blick seiner Mutter ihm gegenüber dem Ausdruck immer ähnlicher wurde, wenn sie seinen Vater betrachtete, enttäuscht und resigniert.


Kurz nach seinem achtzehnten Geburtstag beschloss Carmen Bettmann, dass sie ihre Pflicht wahrlich erfüllt hatte und das Leben für sie noch viel mehr zu bieten hatte. Bei einem Tangokurs, den sie ohne ihren Mann gebucht hatte, lernte sie Carlos kennen.


Carlos hieß eigentlich Karl, war groß und maskulin, die Frauen im Kurs himmelten ihn an. Er war nicht nur der Tanzlehrer des Kurses, er hatte das gewisse Etwas, führte und unterwarf sie spielerisch beim Tanz, und Carmen gab sich hin und war ganz weg.


Endlich geballtes Testosteron zum Greifen nahe.


Und dann war sie wirklich weg, Vater und Sohn traf es völlig unvorbereitet, damit hatten beide nicht gerechnet. Raimund und Reinhold teilten sich die häuslichen Aufgaben so gut sie konnten.


Gemeinsame Fernsehabende waren die Regel, aber es wurde nicht sehr viel geredet.


Sie verblieben einfach in dem kleinen Reihenhaus, da beide Elternteile nicht auf eine Scheidung bestanden, um einen Hausverkauf zu vermeiden.


Nach einem eher mittelmäßigen Abitur entschied sich Raimund, BWL zu studieren. Da sein Vater auch in der Verwaltung arbeite, lag das nahe. Das Arbeitspensum im Büro war geregelt, körperliche Herausforderungen nicht zu erwarten, und es war pünktlich Feierabend.


Das Studium verlief problemlos und Raimund konnte sogar in der gleichen Firma, in der sein Vater arbeitete, eine Stelle in der Verwaltung finden.


„Bettmann junior“ war die gängige Bezeichnung, wenn von ihm die Rede war. Dieser Betrieb produzierte Zubehörteile für die Automobilindustrie und die Geschäfte liefen gut.


Die Jahre vergingen, und im Grunde genommen war Raimund zufrieden mit dem immergleichen Ablauf der Tage. Pünktlich im Büro und pünktlich wieder zuhause, Vater und Sohn fuhren gemeinsam zur Arbeit und beendeten den Tag gemütlich vorm Fernseher.


Mit 63 Jahren ging Reinhold Bettmann pünktlich in die wohlverdiente Rente und Raimund fuhr nun alleine in die Firma, nach einer Übergangszeit fiel wenigstens die interne Bezeichnung „Junior“ bei ihm weg, er war jetzt einfach „Bettmann“. Irgendwann dachte er von sich selbst auch nur noch als „Bettmann“.


2020 geschah dann etwas, was Vater und Sohn wieder so nicht erwartet hatten. Beim gemeinsamen Abend vor dem Fernseher kippte Reinhold Bettmann ohne Vorankündigung lautlos zur Seite um. Es war gerade die Werbepause in der Spieleshow, in enormer Lautstärke, ein Clip nach dem anderen.


Erst als es endlich weiterging mit dem Programm, bemerkte Bettmann, dass sein Vater nicht mehr ihm gegenüber auf seinem Sofaplatz saß, sondern seitlich umgekippt auf der Sitzfläche lag. Er hatte seinen Körper bereits verlassen und war offensichtlich tot.


Da konnte auch der Notarzt nichts mehr machen, es war wohl ein Herzstillstand, soviel wurde ihm dann später mitgeteilt.


Alles wurde anders, im Rahmen des Nachlasses ging eine Hälfte des Hauses an seine noch lebende Mutter, die andere Hälfte an ihn. Er musste einen Kredit aufnehmen, um die Mutter auszubezahlen und es wurde ziemlich eng mit den Finanzen.


Der Kontakt mit seiner Mutter nach dreißig Jahren Pause war erstaunlich kühl, distanziert. Sie erzählte von ihrem gemeinsamen Leben mit Karl, seinen Kindern, dem schönen Haus und den vielen aufregenden Urlauben. Er hörte zu, aber es klang wie ein völlig anderer Film, in dem er keine Rolle spielte.


Als sie zum Schluss fragte, wie es ihm in der Zwischenzeit ergangen war, konnte er nicht viel erzählen. Und so verabschiedeten sie sich, die Formalitäten erledigte ein Notar und das war es dann.


Sein Lebensstil war zum Glück bescheiden, Urlaube und aufwendige Neuanschaffungen gab es nicht.


Das alte Auto seines Vaters fuhr klaglos täglich den Weg zur Arbeit und zurück, und er konnte den monatlichen Abtrag des Kredites passabel verkraften.


Das Leben alleine war nicht leicht, selbst wenn Vater und Sohn nicht viel miteinander gesprochen hatten, so war es doch ein gemeinsames nicht einsam sein.


Bettmann wurde noch stiller und wortkarger, aufmunternde Gespräche und Einladungen vermied er, hielt sich kurz und knapp auf der Arbeit bei den Kollegen und war froh, wenn er zuhause seine Ruhe hatte.
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